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Rund ſſch a u. 

St. D. Berlin, 6. Auguſt. Die neueſten Berichte über den 
N 55 der orientaliſchen Frage beſtätigen vollkommen die von 
tige ausgeſprochene Anſicht: die urſprüngliche Streitfrage, die 
natlüche Veranlaſſung des gegenwärtigen Zwiſtes iſt in den 
bereit grund getreten. Die weſteuropäiſchen Mächte ſcheinen 
5 t, dem Kaiſer von Rußland jede billige Genugthuung in 
lande auf die Rechte der griechiſchen Kirche zu gewähren, ver- 
the jedoch die ſofortige Wiederherſtellung der Souveränetäts⸗ 
D \ und des Beſitzſtandes der Pforte durch Räumung der 
ger, Mürftentbümer. Da man ſieht, daß Rußland die Verzö ' 
10 ug des Friedensabſchluſſes dazu benutzt, feine Stellung in 
drin ten Provinzen immer mehr und mehr zu befeſtigen, fo 
fan die europäiſche Diplomatie auf eine ſchleunige und be⸗ 
gl June Antwort. England und Frankreich erklären ſich geneigt, 
eichzeitig mit dem Ausrücken der ruſſiſchen Truppen aus den 
} onaufürſtenthümern, ihre Flotte aus den türkiſchen Gewäſſern 
urückzuziehen, dagegen ſind ſie entſchloſſen, falls bis Ende dieſes 
ve onats keine befriedigende Löſung erfolgt, durch Sendung ihrer 
mueinten Geſchwader nach dem Bosporus Repreſſalien zu neh⸗ 
Ara Die Entſcheidung über Krieg oder Friede liegt mithin 
öt in der Gewalt des Kaiſers. Jede ablehnende oder ausmei« 
x Antwort aus Petersburg würde die Beſorgniſſe erhöhen, 
e Rußland nicht um eine Genugtbuung für feine Kirche, 
zu dern um eine Ausbreitung ſeiner Macht und ſeines Beſitzes 
Br un ſei. Der Kaiſer von Rußland ift nach der N. Preuß. 
zu er einſichtsvoll, um einen Eroberungskrieg gegen die Türkei 
S eginnen. Denn wenn auch nach Ueberwindung der größten 
chwierigkeiten die Eroberung gelänge, ſo würde doch dieſe Hal ⸗ 

f ug der Laͤndermaſſe, die ſeit Jahrhunderten unter der Herr⸗ 
aft des Halbmondes vegetirt bat, 
Ulfsmitteln unmöglich fein. — Die Voſſ. 31g. vergleicht die 
ine mit einem Patienten. Rußland entziehe ihm durch Ader- 
; e das Blut und gebe ihm eine Doſis Arſenik nach der ans 
u Die Aerzte der Pforte hielten dieſes Verfahren für grau 
m, hätten aber nicht den Muth, ihm durch die That ein Ziel 
5 ſezen. — Die techniſche Beſchaffenheit der öſterreichiſchen 
ſabeikate iſt nach dem Urtheile der „Zeit“ ſo vortrefflich, daß 
e die Konkurrenz der Zollvereinsſtaaten nicht zu fürchten brauchte. 
A es aber darauf ankommt, wie etwas gemacht ſei, habe der 
8 verein den Vorrang und kann daher auf eine ausgedehnte 
iber bung des öſterreichiſchen Marktes rechnen. — Ein Haupt. 
na der öſterreichiſchen Induſtrie fei der Schleichhandel, der 
beſtollich in öfterreichifch- Italien wohl organiſirt und von dem 
de ochenen Zollperſonal beſonders begünſtigt wird. — Se. Maj. 
Önig wird, wie man hört, nach beendigter Badekur mit 

2 der Königin in Dresden, wo Allerhöchftdiefelbe einige 
uhr zu verweilen gedenkt, zuſammentreffen. Ihre Majeſtäten 
ohe von Dresden nach Sansſouci zurück. — Se. Königl. 
ud der Prinz von Preußen wird in diefem Jabre noch einen 
ch am kaiſerlich⸗öſterreichiſchen Hofe abſtatten. Dem Ver⸗ 


n 
Sn nach wird Denſelben Se. Königl. Hoheit der Prinz 
nur dich Wilhelm begleiten. Der Aufenthalt in Wien wird ſich 


unge einige Tage beſchränken, dagegen werden Höchſtdieſelben 
um den Zeit in den deutfch öſterreichiſchen Provinzen verweilen, 
Berkertigen Manövern beizuwohnen. 
am Sonnabeg 6. Auguſt. Die Königsberger Operngeſellſchaft wird 
— Vorgestern en 13. d. M. ihre Gaſtvorſtellungen ſchließ enn. 
net, daß ein Seit gat ich bier der in der That fehr feltene Fall ereig⸗ 
elbſtmörder noch Geld bei ſich hatte. Im Thiergarten 


— 


ſelbſt den koloſſalen ruffifchen | 


Dienſtag, 
den 9. Auguſt 1853. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


beim zoologiſchen Garten fand am 5. d. M. ein Schutzmann einen 
Mann erhängt, der außer zwei Sparkaſſen⸗ Buͤchern uͤber 60 und 40 
Thaler noch baare 21 Thlr. und 7 Thlr. bei ſich fuͤhrte. Die Be⸗ 
zeichnung des einen Sparkaſſen⸗Buches und die von Farbe herruhrenden 
blauen Hände des Selbſtmoͤrders laſſen auf einen Faͤrbergeſellen ſchließen. 

— Die amerikaniſche Naͤhemaſchine nimmt fortwährend das große 
Intereſſe der betheiligten Gewerbetreibenden in Anſpruch. Zugleich hat 
ſich das Oekonomie- Departement des koͤnigl. Kriegsminiſteriums ver⸗ 
anlaßt gefunden, ein Exemplar dieſer Maſchine anzukaufen und zu die⸗ 
ſem Zwecke drei Mann commandirt, um dieſelben in der Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt des Herrn Beermann (Koͤpnickerſtraße Nr. 71), welche die 
Naͤhemaſchinen fuͤr Herrn B. Moore anfertigt, auf den Gebrauch der 
Maſchine einzuüben. Die Reſultate, welche auf dieſe Weiſe erzielt 
worden ſind, haben den koͤnigl. Oberſtlieutenant Herrn v. Ilgner be⸗ 
wogen, dieſelbe der Armee zur allgemeinen Anwendung anzuempfehlen. 

— Ein Ehemann, Vater einiger Kinder, verſchwand vor einigen 
Tagen mit der Ehefrau eines ſeiner Freunde, wie man glaubt, nach 
Breslau. Die verlaſſene Frau verfolgt nun ihren Mann und der ver⸗ 
laſſene Mann ſeine Frau. Man ſoll dem fluͤchtigen Paare ſchon auf 


der Spur ſein. 

Leipzig, 5. Auguſt. Geſtern fand die Wahl eines 
Rectors der hieſigen Univerſität für das nächſte Univerſitätsjahr 
ſtatt; dieſelbe fiel auf den Hofrath Dr. Hänel, ordentlichen Pros 
feſſor der juriſtiſchen Literatur und Quellenkunde. 

Bremen, 3. Auguſt. Heute Morgens um 7 Uhr ſtarb 
nach kurzem Krankenlager an den Folgen eines Schlagfluſſes der 
Bürgermeiſter Dr. Iſaac Herrmann Albert Schumacher, 
geboren am 26. Januar 1780, in den Senat gewählt am 6. 
April 1816, zur Bürgermeiſterwürde erhoben am 30. Januar 
1847. — Mit dieſem Todesfall iſt die Zahl der Bürgermeiſter 
von Bremen, welche ſeit Jahrhunderten vier betrug, auf zwei 
zuſammengeſchmolzen, und wird hinfort, nach den Beftimmun- 
gen der Verfaſſung vom Jahre 1849 und des revidirten Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs vom Jahre 1852, fo bleiben. 

Wien, 3. Auguſt. Nach einer bier eingetroffenen Nach- 

richt aus Smyrna vom 22. Juli wäre die Ausweiſung aller 
politiſchen Flüchtlinge aus Smyrna bevorſtehend; zwölf beſon⸗ 
ders gravirte Individuen haben die Ausweiſungsordre bereits 
erhalten. 
— Der öſterreichiſchen Korreſpondenz geht, und zwar aus 
Konſtantinopel vom 26. Juli, auf telegraphiſchem Wege 
die Mittheilung zu, daß die Hospodare der Pforte den Gehorſam 
und die Tributpflichtigkeit aufgekündigt haben ſollen. 

C. Paris, 5. Auguſt. Geſtern war ein großes Diner 
zu Saint⸗Cloud, welchem Se. K. H. der Prinz Napoleon, der 
Staats⸗Miniſter, der General-Director der Muſeen, die Künſtler 
welche den Orden der Ehrenlegion erhalten, Herr Henriquet 
Dupont, dem die Ehren - Medaille zuerkannt worden und die 
rühmlichſt bekannte Thier Malerin Roſa Bonheur beiwohnten. 
Ihre K. M., nachdem fie ſich längere Zeit mit jedem derigeladenen 
Künſtler unterhalten, zogen ſich um halb eilf Uhr zurück. — 
Geſtern hat der unter dem Pfeudonamen Bibliophile Jacob be» 
kannte Literat Herr Paul Lacroix, die Ehre gehabt, dem Kaiſer 
in einer Privat- Audienz zu Saint-Cloud den erſten Band der 
Geſchichte Napoleons III. zu überreichen. — Man ſpricht hier 
und da von einer bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers und der 
Kaiſerin nach England. Daß eine Einladung an J. M. von 
Seiten der Königin Victoria ergangen, daran iſt wohl nicht zu 
zweifeln. Allein die geſegneten Umſtände, in denen ſich die 
Kaiſerin befindet, gebieten die größte Vorſicht. Die Reiſe ift dem- 
nach auf das nächſte Jahr verſchoben worden. — Unter der Re 
gierung Louis Philipps ſind zur Herſtellung der berühmten Kirche 
von St. Denis 20 Mill. Fr. verausgabt worden. Es befindet 


fih in Paris kein Gotteshaus, das ſich mit dieſem herrlichen 
griechiſchen Gebäude meſſen könnte. Wie verlautet, ſoll die 
Leiche Kaiſer Napoleons J. wirklich nach St. Denis gebracht 
und daſelbſt in der Gruft beigeſetzt werden, die er ſelbſt hatte 
bauen laſſen, die alten Gräber wurden in der Revolution zer⸗ 
trümmert, nur die Ueberreſte Ludwigs XVIII. befinden ſich noch 
in St. Denis. — Meyerbeer befindet ſich noch immer hier: er 
findet die Witterung zu unfreundlich, um die Bäder in Spaa 
zu brauchen. Der Maeſtro leidet an einer Halsentzündung. 
Dies iſt übrigens dieſes Jabr hier die herrſchende Krankheit. 
Der Text zum Struenſee, den Theophile Gauthier in fran« 
zöſiſche Verſe ſetzen ſoll, iſt noch immer bei dem vielbeſchäftigten 
Dichter, der nicht damit zu Ende kommen kam, zum großen 
Bedauern der Bewunderer Meyerbeer. 

Paris, 6. Auguſt. (Tel. Dep.) An der Börſe cirkuliren 
verſchiedene allarmirende Gerüchte. Man erzählt, daß auf die 
zweite franzöſiſche Note eine im harten Tone abgefaßte Note 
des Grafen Neſſelrode eingetroffen ſei. Auch war daſelbſt das 
Gerücht verbreitet, daß der ruſſiſche Konſul in Beyrut durch 
Türken ermordet wäre. 

Paris, 7. Auguſt. (Tel. Dep.) Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält folgende Note: Laut Nachrichten aus St. Peters 
burg vom 3. d. M. habe der Kaiſer von Rußland dem von 
Wien aus überſandten Vermittelungs⸗Vorſchlage feine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. Sobald derſelbe auch unverändert von der Pforte 
angenommen ſei, werde der Kaiſer einen außerordentlichen Ges 
ſandten des Sultans empfangen. Die heutige „Patrie“ verſichert, 
die zuletzt gemachten Vorſchlage enthielten für Rußland viel gün⸗ 
ſtigere Bedingungen, als fie der Vertrag von Kainardji gewaͤhre. 
— Der Kaiſer befindet ſich heute im Lager zu Satory. 

London, 2. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin von 
Großbritannien, Se. Königliche Hoheit der Prinz Albert, Se. 
Durchlaucht der Prinz Ernſt von Leiningen, ſo wie der Prinz 
von Wales, Prinz Alfred und zwei jüngere Prinzeſſinnen ſind 
heute von der Inſel Wight nach London zurückgekehrt. Die 
vor Portsmouth verſammelte britiſche Flotte und die preußiſchen 
Kriegsfahrzeuge „Gefion“ und „Amazone“ begrüßten den Kö⸗ 
niglichen Dampfer mit neunmaligem Hurrahruf und dem Don— 
ner ihrer Geſchütze. Später ſtattete der britiſche Admiral Fan⸗ 
ſhawe dem Kommodore Schröder am Bord der „Gefion“ und 
dem Capitain Schirmacher am Bord der „Amazone“ einen 
Beſuch ab und wurde beim Scheiden von beiden Fahrzeugen 
ſalutirt. Am Abend waren die Offiziere der Fregatte und Kor— 
vette bei dem preußiſchen Vice Konful in Portsmouth, Herrn 
Vanderbergh, zu Gaſte geladen. 


Eruſt Renz. 


Es wird bei der großen Theilnahme, die ſich auch an unſerem 
Orte für die Vorſtellungen des Herrn Direktor Renz kundgiebt, der 
Mehrzahl unſerer Leſer nicht unangenehm ſein, wenn wir ihnen 
Einiges über das Leben dieſes in feinem Genre unerreicht daftehen- 
den Künſtlers mittheilen. 

1815 in Karlsrube geboren wurde R. in ſeinem ſechsten 
Jahre von dem Kunſtreiter und Seiltänzer Marwall als Sohn 
aufgenommen und in deſſen Künſten unterwieſen. Fleiß und Aus. 
dauer brachten ihn ſo weit, daß er nach fünf Jahren, als ſein 
Pflegevater durch einen unglücklichen Sturz vom Seil ſein Leben 
verlor, ohne weitere Schwierigkeiten in der damals berühmten 
Bachſchen Geſellſchaft ein Engagement fand. Doch dauerte dies 
Verhältniß nur 2 Jahre, da R. hier nicht die gehörige Gelegen⸗ 
heit zu ſeiner ferneren Ausbildung fand. So trat er, 13 Jahre 
alt, bei Brilloff ein, zuerſt als Pflegeſohn und Schüler, fpäter 
aber Genoſſe und eigentlicher Kern und Stützpunkt der Gefell- 
ſchaft. R. fand in dieſem Circus alles, was er ſuchte, ein freies 
Feld für feine Thätigkeit, einen tüchtigen Führer, gute Pferde, 
die er ſtets zu feinen unermüdlichen Uebungen benutzen konnte; 
Beifall im Publikum, der mit jeder Vorſtellung wuchs und ſo 
feinen ſtrebſamen Geiſt vorwärts ſpornte, feinen Künftlerftolz 
befriedigte. Er übte fortwährend und alles in feiner Kunſt, be» 
hielt aber vom Seiltanz nur grade das ſchwierigſte, den Draht- 
Seiltanz bei. Dreizehn Jahre war er bei Brilloff. 1839 ſtarb 
dieſer Künſtler zu Erfurt plötzlich am Nervenfieber. Was jetzt 
thun? Wieder ſich neu engagiren oder ein eigenes Direktorat über⸗ 
nehmen? Nach kurzem Ueberlegen entſchloß er ſich für Letzteres. 
Der Anfang war bei den ſehr kärglichen Geldmitteln, die ihm 
zu Gebote ſtanden, ſchwer und unbedeutend. Nur ſechs Pferde 


In Naumburg war ſein erſtes Auftreten und ſiehe da, der Auf⸗ 


und eine ſehr unbedeutende Garderobe waren in feinem Beſitz. poſaunt, zieht immer eine Zeitlang mehr an, als das Einhel“ 
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enthalt hier war lohnend und leichteren Herzens konnte die Gel" 
ſchaft weiter ziehen. Längere Zeit nachher, bald im Glück, F 
aber auch von ſchwerem Mißgeſchick betroffen, finden wir ihn 
Breslau wieder, hier ſchon in Beſitz von 25 tüchtigen Pferde 
und in Begleitung einer wohlausgerüſteten Geſellſchaft. N 
dieſen ſteuerte er auf München los. Hier traf ihn ein eigen 
Mißgeſchick. Soulie, auch Direktor einer Kunſtreitergeſellſchnſ 
auf R. eiferſüchtig, engagirte ihm faſt ſämmtliche Mitglieder? 
Geſellſchaft weg, und fo hatte R. zwar 25 Pferde, aber m 
3 Menſchen, das war feine Frau, er ſelbſt und Schumann, ( 
noch ein tüchtiges Mitglied der Geſellſchaft if). Seine La 
war in dieſem Augenblick gerade nicht die beneidenswertheſt 
Doch vertrauungsvoll begann er feine Vorſtellungen und da 
Sprichwort: „Dem Muthigen gebört die Welt“ bewährte ſich au 
hier. Das Publikum, ärgerlich über den ihm geſpielten Streich 
auf der andern Seite von Theilnahme erfüllt für die großartige 
Leiſtungen dieſer drei Künſtler, wandte R. feine ganze Gun 
zu, die Vorſtellungen waren ſtets ſehr zahlreich beſucht. N. 
machte glänzende Geſchäfte und kam mit frohem Muthe, Be 
figer von 35 Pferden, in Begleitung einer allmählig neu engl 
girten zahlreichen und guten Geſellſchaft über Magdeburg und 
Dresden, die eben fo lohnend, wie München waren, endli 
1847 zum erſtenmal in Berlin an. Seinen Circus baute er all 
dem Dönhofsplatze. Berlin erinnert ſich noch mit vielem Di 
gnügen an ſeinen damaligen Aufenthalt und glaubt, daß 10 
hier den Grundſtein feines Glückes gelegt habe. Durch dieſel 
klingenden Beifall wurde er zugleich in den Stand geſetzt, fi 
die Bereicherung und Verſchönerung feines Inſtituts die bei 
möglichſte Sorge zu tragen. Hier kaufte er einige durch ibi 
Dreſſur ſpäter fo berühmt gewordene Pferde. — Doch ſolltt 
der Schluß in Berlin nicht ſo günſtig für ihn ausfallen, als el 
der Anfang verſprochen hatte. Das Jahr 1848 mit feinen MM“ 
heilvollen Begebniſſen nöthigte ihn, Berlin früher zu verlaſſe 
als es in ſeiner Abſicht gelegen hatte. Er verſuchte an verſchi 
denen Orten Deutſchlands ſein Heil, nirgend aber wollte 
glücken, überall wurde er durch die Unruhen vertrieben, bis & 
endlich nach vielen Verluſten in dem damals ſo ruhigen Holland 
wieder Vorſtellungen geben konnte. Den Unruhen war er en“ 
flohen, dafür aber der dort wütbenden Cholera in die Arme 
geeilt. Eines feiner Kinder fiel der Seuche als Opfer, er feld 
wurde geſund. Daß dieſe Störung gerade nicht vortheilhaſt 
auf feinen dortigen Aufenthalt wirken konnte, liegt klar am Tage 
Doch war es im Ganzen ihm leidlich gegangen. — 1849 im 
Herbſte gab R. wieder in Berlin Vorſtellungen. Seine 19 
vorzüglich dreſſirten Pferde, wie fie noch niemals geſehen, ſeine 
Tüchtigkeit als Kunſt⸗ und Schulreiter, die ausgezeichneten Lei“ 
ſtungen der meiſten feiner Geſellſchaft begeiſterten das Berliner 
Publikum förmlich und ein ſtets gefülltes Haus war der Lohl 
feines unermüdlichen Fleißes und feiner Bemühungen. Aufge 
muntert durch dieſen glänzenden Erfolg erſchien er mit neue 
Kräften ausgerüſtet 1850 in Berlin wieder. Doch ſchien dies, 
mal der Ausgang weniger ſicher, denn zu gleicher Zeit kündigt 
Dejean an, daß er in einem höchſt eleganten Circus mit de 
Geſellſchaft des Cirque national aus Paris Vorſtellungen gebe 
werde und verſprach in dieſen Ankündigungen wahre Wunden 
der Welt, 60 der ausgeſuchteſten Pferde und unter den 7 
Künſtlern 20, mit denen ſich Niemand vergleichen könnte. Gan 
Berlin war geſpannt und Alles prophezeite für Renz und ſein 
Geſellſchaft den nahen Untergang, Niemand hielt einen Wett 
kampf mit Dejean für möglich, ohne darin für R. ein ſchmäh⸗ 
liches und trauriges Ende zu erblicken. Doch in den Ster nel 
ſtand es anders geſchrieben. — Die ſo pomphaft angekündigt 
Geſellſchaft aus Paris kam an; aber wo waren die 20 Korh, 
phäen der Zeit, wo die herrlichſten Pferde der Welt geblieben 
Einzelne Mitglieder der Dejeanſchen Geſellſchaft waren vortrefflich 
— aber R. konnte eben fo gute aufweiſen. Was aber haupt 
ſächlich günſtig in die Waagſchale von R. fiel, das waren ſein 
Pferde, Pferde von ausgeſuchter Schönheit und Race, mit un“ 
nachahmlicher Dreſſur. Dagegen ſtachen die der Geſellſchaft 
D's. gewaltig ab und erſchienen nur wie ſteife Thiere. Fern 
hatte D. keinen Schulreiter. R. dagegen war ſelbſt Meiſtel 
darin und in faſt gleicher Vollendung erregte Olle. Mathilde 
die Bewunderung und den Enthuſiasmus der Zuſchauer. D. 
ſuchte ſich noch durch die Berufung der früher weltberühmten 
Pauline Euzent zu helfen. Die C. aber war veraltet, ihre Pferde 
ſchlecht. Sie gefiel nicht mehr Zweierlei aber begünſtigte 2“ 
Er war aus Paris. Das Fremde, beſonders vorher gut aus 


miſche. So war der Beſuch in ſeinem Circus ſtets ein guter, 
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895 da er als zweites Zufluchtsmittel gegen das Ende der 
hin die Preiſe fo bedeutend herabſetzte, wie man fie nur 
i ſtens bei kleinen unbedeutenden Truppen zu finden gewohnt 
nich och hatte R. bei dieſem Wettkampf einen, wenn auch 
1 t materiellen, ſo doch moraliſchen Sieg davon getragen. Das 
ni für diesmal die Hauptſache. Aber auch der materielle ſollte 
80 "gatbleiben, Er erfocht ihn glänzend in der nächften Sai— 
a 85152. Beide Geſellſchaften thaten ihr Aeußerſtes, D. 
nur, um R. einen deſto glänzenderen Sieg zu verſchaffen. 
1 der berühmte Baucher, noch einzelne andere tüchtige Mit- 
eder, konnten ihn retten, er unterlag und noch vor Schluß der 
a on retirirte D. aus Berlin und R. zog in D.'s eigenen Cir⸗ 
3 Triumph ein. Im Winter 1852 war R. wieder in 
erlin, beſuchte dann Leipzig, Stettin, Poſen und Königsberg 
erfreut uns jetzt mit ſeinen Vorſtellungen. 


Lokales und Provinzielles. 

& Danzig, 5. Auguſt. (Dem Verdienſte ſeine Kronen.) 
wet leider wahr, daß unfre Provinz von den Mittelpunkten deutfcher 
ſche ur, insbeſondere von den Hauptftätten buchhaͤndleriſcher und artiſti⸗ 
Wie Unternehmungen in allzugroßer und nachtheiliger Entfernung liegt. 
die mancher ſchoͤne oder nuͤtzliche Gedanke mag hier untergehen, weil 
Mar Möglichkeit der Ausführung ſich nicht darbietet! Wie manches 
kenmuſeript ſogar, aus der Feder tuͤchtiger Denker, Gelehrten und Sach⸗ 
ruh gefloſſen, mag ungekannt und unbenutzt im Pulte des Verfaſſers 
urs Fragen wir nur die Statiſtik des buchhaͤndleriſchen und kuͤnſt⸗ 
ſchen Verlages in den beiden groͤßten Staͤdten Koͤnigsberg und 
dag welche zuſammengenommen hierin von manchem kleinen Orte 
fing lands übertroffen werden! Deſto mehr der Anerkennung werth 
din tharkraftige und aufopfernde Beſtrebungen innerhalb unſrer Pro⸗ 
W wie fie namentlich von der Kanterſchen Hofbuchdruckerei 
in „dem damit verbundenen lithographiſchen Kunſt⸗Inſtitut 
Su Unferer Schweſterſtadt Marienwerder ausgeht, in welcher die 
Be me der Intelligenz weit über das gewöhnliche Verhaͤltniß zur 
wendobnerzahl hinausſteigt. Mit uneigennuͤtzigſter Bereitwilligkeit ver⸗ 
u det Hr. Kanter ſeine Geldmittel auf ein dankenswerthes Streben, 
unt wird dabei beſonders durch die Herren Meiſter und Mann 
flüge, Der Erſtere iſt gleichſam die Seele des Geſchäftes, ein 
voll redlichſten Eifers nicht bloß fuͤr die Ehre ſeiner Firma, 
der auch für alles Gute und Schöne ; den Schügen iſt er von früher 
A „Meiſter“ im Treffen mit der ſcharfen Buͤchſe, wie mit dem 
üthvollen Worte, bekannt. Aus ſeinem Kopfe ging ſchon manche 
dh, hervor, an deren Ausführung ein Andrer verzweifelt wäre, die er 
fig tenergiſch und gluͤcklich durchfuͤhrte, wie fo eben noch das Saͤnger⸗ 
N Marienwerder. Das Talent des Zeichners und Lithographen 

an: ann wurde bereits zu huͤbſchen Arbeiten benutzt (waͤhrend hier in 
zu azig die Lithographen faſt nur zu ſchreiben bekommen), wie z. B. 
& i ſchönen großen Kunftblättern Dirſchau und Danzig, welche von 
det Majeſtät in einer Cabinets⸗Ordre als löbliche Beſtrebungen bezeich⸗ 
ta wurden. Auch die nächſte Anregung zu dem vom Dr. Brand⸗ 
und r herausgegebenen Werke (,Die Weichſel; hiſtoriſch, topographiſch 
Kan leriſch“) ging von dem Kanterſchen Inſtitut aus, indem Hr. 
Tusfü er freudig die Mittel hergab, Hr. Meiſter die Details der 
Any dung übernahm und Hr. Mann ſein kuͤnſtleriſches Talent in 
wege Ndung brachte zu dem patriotiſchen unternehmen. Bei dem Berichte 
der N der ueberreichung des genannten Werkes an Se. Majeftät und 
gf ſehr huldvollen Aufnahme iſt jenen Männern inſofern ein Unrecht 
käldehen, als ihre Namen im Berichte ungenannt geblieben ſind, Durch 
kei dorſtehenden Zeilen ſoll ihnen die Gerechtigkeit widerfahren, welche 
Linbadel Denkender fo loͤblichen Beſtrebungen verſagen wird. Der 
de tand des eben genannten Werkes war von dem Buchbinder J. 
vie a Roſe in Marienwerder gefertigt, einem ebenſo geſchickten 
de bescheidenen Manne, der ſchon ſonſt bei ahnlichen Gelegenheiten 
I weife feiner ungewöhnlichen Geſchicklichkeit und feines trefflichen Ge: 
tiactes gegeben hat. Die Nachricht von dem Lobſpruche, den der 
rah Monarch auch ſeinen Leiſtungen zu Theil werden ließ, hat den 
5 ſamen Mann, wie wir hören, und wie wir uns ſehr wohl denken 
en, mit freudigſter Ruͤhrung erfuͤlt. Da auch fein Name uner⸗ 


* 
aut geblieben war, fo wird auch dieſem Verdienſte hiemit feine 


in 


ann 
ſondern 


T. 

g In dieſem Augenblicke, nachdem die Dampfcorvette „Dan 
m welche im Laufe des v. M. nach England abgegangen iſt, 

dort die für dieſelbe beſtimmten ſchweren Geſchütze einzuneh- 
u ihre Ausrüſtung vollendet hat, beläuft ſich die Zahl jener 
Ari “ten preußiſchen bewaffneten Fahrzeuge, die auch zu andern 
teigseleiftungen außer der Küſtenvertheidigung befähigt find, be» 
Sea, auf ſechs, die zufammen 94 Geſchütze führen: nämlich die 
„Aulfregatte „Gefion“ mit 48 Geſchützen, die Segelcorveite 
beide azone“ mit 12, die Dampfcorvette „Danzig“ mit 12, die 
das . Dampfaviſos „Nix“ und „Salamander“ mit je 8 und 
tor Transportſchiff „Merkur“ mit 6 Geſchützen. Die Dampf- 
der te „Barbaroſſa“ von 12 Kanonen, welche bei dem Verkaufe 
der zutſchen Flotte erworben wurde, bedarf bekanntlich noch ſehr 
fin chtlicher Reparaturen, ehe ſie in dienſtfaͤhigen Stand geſetzt 
uch, wird. Dieſes Geſchwader berechtigt uns zwar noch lange 
dan reußen auch nur den Seemächten zweiten oder dritten 
ug Danemark, Schweden, Niederlande, Spanien, Por. 

„Neapel und Sardinien — an die Seite zu ſtellen; indef. 


N 


fen ift daſſelbe ſchon in feiner gegenwärtigen Stärke vollkommen 
hinreichend, gerade jenen Staaten den nöthigen Reſpekt einzuflö- 
ßen, deren ungeordnete Zuſtände preußiſche Unterthanen am 
leichteſten in die Lage verſetzen können, den Schutz und die 
Hülfe ihrer Regierung anzurufen. Selbſt ein Staat von der 
Ausdehnung Maroccos wurde durchaus außer Stand ſein, weder 
ſeine Küſten vor der Verheerung, noch ſeine Häfen vor einem 
Bombardement zu ſichern, wenn unſere Regierung es angemeſſen 
fände, die Genugthuung, welche der preußiſchen Flagge für die 
derſelben durch maroccaniſche Seeräuber widerfahrene Beleidigung 
gebührt, mit Gewalt zu erzwingen. 

Königsberg, 8. Auguſt. Der Berliner Schnellzug, 

welcher am Sonnabend 6 Uhr 32 Minuten Nachmittags bier 
eintreffen ſollte, kam erſt um 7 Uhr 40 Minuten hier an, ver- 
ſpätete alſo eine ganze Stunde und 8 Minuten. Wie wir hören, 
iſt die Verzögerung dadurch entſtanden, daß in der Gegend von 
Braunsberg die den Zug führende Maſchine einen Schaden genom- 
men hat, der ſie zum Weiterziehen untauglich machte. Es hat 
die Lokomotive „Danzig“ herbeigeſchafft werden müſſen, welche 
denn auch den Zug hier anbrachte. 
Se Majeſtät der König baben beim Beſuch der hieſigen 
Lokal⸗Gewerbeausſtellung anzukaufen die Gnade gehabt: Von 
den Inſtrumentenmachern Gebauhr sen. und Marty 2 Inftrumente, 
das Gebauhr'ſche, welches aufs Schloß placirt werden wird, für 
600 Thaler, das Marty'ſche für 300 Thlr., welches dem hieſi⸗ 
gen Waiſenhauſe huldreichſt als Eigenthum überwieſen wurde; 
von dem Tapezier Pottreck einen Polſterſtuhl, vom Goldarbeiter 
Radſchinski einen ſchoͤnen großen ſilbernen Pokal, vom Vergol— 
der Frieſe einen Spiegel und von den Schirmfabrikanten Mau 
und Matthias, von erſterem 2, von letzterem einen Sonnenſchirm. 
Auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen kaufte 
eine von Eyffenhauſen gefertigte Photographie, das Standbild 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. mit der nächſten 
Umgebung darſtellend, und von dem Porzellanmaler Kuhnert 
einen ſchönen Porzellanteller, auf welchem die neue Altſtädtiſche 
Kirche gemalt iſt. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 8. Auguſt. (Seeſchifffahrt.] Im Monat Juli 
ſind in den Hafen zu Neufahrwaſſer 286 Schiffe eingelaufen, da⸗ 
von aus engliſchen Haͤfen 104, daͤniſchen 62, Ferien 39, hanſea⸗ 
tiſchen 20, ſchwed. u. norw. 19, franzöſiſchen 13, holländiſchen 12, 
hannoͤverſchen 8, mecklenburgiſchen 6, belgiſchen 2, ſpaniſchen 1. — 
Beladen waren mit Ballaſt 139 Schiffe, Steinkohlen mit und ohne 
Beiladung 50, Heeringen 18, Stüdgütern 15, Bauſteinen mit u. ohne 
Beiladung 15, Eiſen und Eifenwaaren 7, Salz 6, Gypsſteinen 5, 
Coaks 4, Dachpfannen 3, altem Eiſen 3, Eiſenplatten u. Coaks 2, 
Coaks und Mauerſteinen 2, Schieferſteinen 2, Steinkohlen⸗Theer — 


Schlemmkreide — Schiffsbauholz — Salz und Stuͤckgut — Schiffs⸗ 
bauholz und altem Eiſen — Zink — Guano — Cement — Stabholz 
je 1 Schiff. — In demſelben Zeitraume find abgeſegelt: 280 Schiffe, 


davon nach engliſchen Häfen 185, hollandiſchen 29, hanſeatiſchen 19, 
franzoͤſiſchen 15, preußiſchen 11, ſchwediſchen und norweg. 9, olden⸗ 
burgiſchen 6, daͤniſchen 4, hannoverſchen I, belgiſchen 1 Schiff. — 
Geladen hatten: Weizen 124 Schiffe, Holz 122, Roggen 15, 
Ballaſt 5, Holz u. Zink 4, diverſe Güter 2, Holz u. Bernſtein — 
Holz und Wolle — verſchiedenes Getreide — Weizen, Hopfen u. Klee⸗ 
— Si — Zink — Weizen u. Wolle — Thierknochen — 
je iff. 

Das Dampfſchiff „Danzig“ hat im Monat Juli 13 Reiſen von 
hier nach Königsberg mit 502 Perſonen und eben fo viele von dort 
hierher mit 281 Perſonen gemacht. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
London, 3. Auguſt. Friedrich Wilhelm IV., Schwarz. 
5 4. Auguſt. Helene, Boſe. 
Graveſend, 4 Auguſt. Haabet, Olfen. 
Goole, 3. Auguſt. 8 Geſchwiſter, Bobbe. Minna, Krohn. 
Shoreham, 4. Auguſt. David, Radmann. 
Bremerhaven, 4. Auguſt. Minerva, Müller. Jakoba Gezina, Schnur. 
Maria, Rinderhagen. 2 Gebrüder, Heyn. Adolph 
Heinrich, Meyer. 
Amſterdam, 2. Auguſt. Amſterdam, Wortleboer. 

75 4. Auguſt. Viktor, Parrow. 
unw. Eddyſtoue, 1. Auguſt. Zufall, Bugge. 
unw. Pill Briſtol, 3. Auguſt. David, — 
Stornoway, 30. Juli. Jaſan, Neubeyſer. 
Weymouth, Auguſt. Alida, Reents. 
Swinemuͤnde, 7. Auguſt. Rob Roy, Monkmann; fuͤr Nothhafen ein⸗ 

gekommen, weil der Kapitain auf See das Bein gebrochen hat. 


Danzig, 8. Auguſt. Das Schiff de Hoop, Kapt. A. Haayer, iſt 
wegen Erkrankung von der Mannſchaft der Beſatzung 
bereits am 4. d. in den Hafen zurüͤckg ekeh rt. 


Laura, Olſen. 


Angekommen in Danzig am 6. Aug.: 

Victoria, R. Dannenberg, v. Liverpool, m. Salz. Familien, C. 
Trönſegaard, v. Plymouth, m. Steine. Zephyr, G. Heerd, v. Dundee 
und Ekander, O. Dreyer, v. Stavanger, m. Heeringen. Frouwkje, R. 
v. d. Wall, v. Amſterdam und Widar, H. Schuͤtt, v. London, m. div. 
Gütern. Beatitude, C. Barnard; George, S. Parnell; Alert, T. 
Sonnichſen u. Oxnebjorg, C. Torp, v. Kopenhagen; Karol. Wilh., 
A. Arneſen, v. Horſens; Eenigheden Prove, J. Stilleſſen, v. Helſingborg 
und Peter Cordt, P. Hock, v. Flensburg, m. Ballaſt. 

Geſegelt von Danzig am 7. Auguſt: 

Matador, H. Kühl, n. Hull; Brillant, A. Mens, n. Elſeneur; 
Mary, D. Main, n. Exeter; Suſanna, G. Moffit und Geſina, H. 
Hanſen, n. London; Theodor, C. Hanſen, n. Gainsbro; Iris, H. 
Wendt, n. Holyhead; Hector, B. Brandt und Friedrich Ludwig, D. 
Voß, n. New⸗Caſtle und Styrmand, G. Parow, n. New-Vork mit 
Holz und Getreide. 

Angekommen am 8. Auguſt: 

Valiant, W. Mugridge, v. Shoreham und City, B. Granger, v. 

Rocheſter, mit Ballaſt. 


Fonds, Pfandbrief⸗„Kommunal⸗ Papiere u. Geld · Courſe. 
Berlin, den 8. Auguſt 1853. 


afıBrief. Geld. 37H Brief. Geld 


Preuß. Freiw. Anl. 43 101 ! — [Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — — 1103 
do. St.⸗Anl. v 1852/44) 103 | 1024 Sriedrihsd’or.... —| 1374 1375 
St.⸗Sch.⸗Scheine 310933 93 And. Goldm. a 5h — [111 1103 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 1433 143 Disconto . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33] 962 — 

Oſtpr. Pfandbriefe 30 — 97 Poln. Schatz⸗Oblig 4 918 905 
Pomm. Pfandbr. 33 993 104 Poln. neuePfandbr 44 — 954 
Poſen. Pfdoͤbr. 44 — 104 [do. Part. 500 Fl. 4 92 91 
Preuß. Rentenbr. 44 — — [do. do. 300 Fl. —]“ — — 

Angekommene Fremde. 


Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Oberfoͤrſter Marthen a. Neuſtadt. Hr. Kaufmann Lanzen⸗ 
berger u. Fiſchermeiſter Dornfeld a. Berlin. Hr. Hauptmann Putter 
n. Familie a. Graudenz. Die Hrn. Rentier Gebr. Preußmann n. 
Familie a. Neuteich. Hr. Staabsarzt Bethge a. Samter. Die Hrn. 
Pfarrer Hubert u. Machlinski a, Pelplin. Hr. Gutsbeſitzer Muͤnde 
n. Familie a. Zugdam. 

Im Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Hochſchulz n. Soͤhne a. Koͤnigsberg u. Mai⸗ 
hinnis a. Elbing. Hr. Direktor Renz n. Familie a. Königsberg. 
Hr. Lehrer Zur a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Baltzer n. Familie 


a. Berent. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute G. Sterly a. Thorn, Arlt a. Bromberg, 
Siewert a. Graudenz, Neumann, L. Levyn u. J. Michaelis a. Berlin. 
Madam Wolfeil n. Stieftochter a. Elbing. Hr. Kommerzienrath 
Knopff a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golm⸗ 
kau, Reimer n. Fam. a. Kl. Kleskau u. v. Koß n. Gem. a. Landto. 
Hr. Geh. Reviſions⸗-Rath Tochhammer n. Sohn a. Berlin. 

Im Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Duesne a. Jerſey. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Zeyſing a. Karawitz, Zastrow u. v. Zelewsky a. Bendergau u. Dra⸗ 
bandt a. Schoͤnbron. Hr. Prediger Kurſchat n. Gattin a. Koͤnigsberg. 
Hr. Kunſtreiter Foureaux und Frl. Foureaux a. Frankreich. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Schwendig n. Fam. a. Kl. Golmkau, v. 
Wegern n. Fam. a. Lappalitz, v. Laczewski n. Fam. a. Ellernitz und 
Graͤtzki a. Erefinie. Hr. Maurermeiſter J. Scheder a. Tiegenhof. 
Hr. Hotelbeſitzer Krauſe a. Pelplin. Die Hrn. Domainenpaͤchter Miſch 
a. Mühlbanz u. v. Parczynski a. Buda. Die Hrn. Kaufleute Kauff⸗ 
mann a. Stargardt, Otto Buͤchter a. Berlin. Frau Rechtsanwalt 
Adele Hacker und Fräul. Bering a. Graudenz. Hr. Apotheker Wilh. 
Hunt a. Mewe. Frau Kr.⸗Ger.⸗Dir. v. Borries a. Carthaus. Hr. 
Rechts⸗Anwalt Thiele n. Gattin a. Carthaus. Hr. Giefjerei-Befiger 
Schlemmer a. Berlin. Frau Rendant Haͤberlein n. Fraͤul. Tochter a. 
Neuſtadt. Hr. Juſtiz⸗Rath Trallert a. Berlin. Hr. Rentier Langen⸗ 
biel a. Potsdam. Hr. Fabrikant Schreiber a. Poſen. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Heyne a. Gniſchau u. Peterfon aus Keiſte⸗ 
nau. Die Hrn. Kaufleute Schichau a. Elbing, Meyer Jacobi a. 
Neuteich u. Keimkauhl a. Pr. Stargardt. Hr. Gaſtwirth v. Wer⸗ 
ſiersky a, Pr. Stargardt. Hr. Candidat Carmann a. Maldeuten. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Oekonom Penner a. Koſelitzkti. Die Hrn. Kaufleute Blum 
u. Schweiger a. Königsberg und Blumenreich a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
befiger v. Kries aus Wazmir. 
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So eben empfing 


E. G. Homann Kunſt⸗ und Buchhandlung in 
Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


Heymann's Terminkalender 


für die Preußiſchen Juſtizbeamten, auf das Jahr 1854. 
Preis 22 Sgr 6 Pf. 


Mehrere ausgezeichnet ſchöne Berliner 


Tauben (echte Tamletten find Mattenbuden 263 billig zu verkaufen. 
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Olympischer Circus. 
Mittwoch den 10. Auguſt 
unter perſönlicher Leitung des Hrn. Direkt 
ERNST RENZ 
Große Vorſtellung der ganzen Geſellſchaf⸗ 
Kaffen-Eröffnung 5 Ubr. Einlaß 6 Uhr. 


Das Nähere beſagen die Zettel. 
Morgen Vorſtellung. 


Anfang 7 WM 


E. Renz, Director 


Ein Wort über die Zahnpaſta 
des Herrn Dr. Suin de Boutemard*), Arzt in Rheinsbetl 
Ich habe dieſe viel geruͤhmte Zahnpaſta nun an mir ſellbl 
verſucht, und kann daher aus eigener Erfahrung über deren Vol 
zuͤglichkeit ein Urtheil faͤllen. Ich wurde zu ihrem Gebrauche hau 
ſaͤchlich durch ein Paar loſe Zähne, welche mir beim Eſſen ſehr hindt 
lich waren und mir daſſelbe oft ganz verleideten, veranlaßt; das 
umkleidende Zahnfleiſch war ſtets geſchwollen und aͤußerſt empfindlit 
Ich muß bekennen, daß ſchon nach dreimaligem Gebrauch 
dieſes Mittels der letztere Uebelſtand gaͤnzlich gehoben war, und je 
nach achttaͤgiger Anwendung — wenn auch die Zaͤhne noch nicht w 
der ganz feſt ſitzen — vermag ich doch meine Speiſen wieder mit Ve 
gnuͤgen zu verarbeiten. Da es zum Reinigen der Zähne mittelſt die 
fer Zahnſeife nicht auf ein ſtarkes Reiben derſelben mit der Buͤr 
ankommt, weil die auflöfende Eigenſchaft jener alle Unreinigkeiten bo 
beſeitigt, fo rathe ich eine ganz weiche Zahnbürfte an, mit welch 
man auch das Zahnfleiſch ſelbſt reiben kann, während eine haͤrtere da 
felbe ſehr empfindlich berührt. Ich kann noch bemerken, daß der Pre 
dieſer Paſta wirklich ſehr niedrig geſtellt iſt, indem man mit eine 
Paͤckchen vollkommen ein halbes Jahr ausreichen kann, denn ein di 
maliges Hin⸗ und Herreiben mit der naßgemachten Buͤrſte auf di 
Kuchen reicht hin, um ſo viel Maſſe darauf zu bringen, daß ſoglen 
beim Reiben der Zaͤhne hin und her ein dicklicher Schaum entſteh 
welcher durch alle Zahnluͤcken hindurchdringt. 

Steinfurt, den 9. Auguſt 1852. ö 
— Dr. Brosius, Königl. Kreis⸗Phyſikus- 
) In Danzig in „ und ½ Paͤckchen à 12 Sgr. und 6 Se 
nur vorräthig bei W. F. Burau, Langgaſſe 39. 
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An alle Kranken! 


welche ſich der Fichtennadel⸗ Bäder bedienen wollen, und unſe 
Anſtalt nicht beſuchen koͤnnen, offeriren wir ein hinlaͤngliches Quantum 
Fichtennadel⸗Decoct von ausgezeichneter Güte zu 24 Bädern hinre 
chend, zu dem Preiſe von 6 Thalern Pr. Court. } 

Wer das Baden nicht haben kann, und ſich Morgens und Abend. 
den ganzen Koͤrper damit warm zu 26 bis 27 Grad R. waͤſcht 0% 
noch beſſer, mit der Bürfte frottirt), was eben fo wirkend iſt, arbg 
ein hinlängliches Quantum Decoct zum Frottiren u. Waſchen, auf N 
Tage zu 3 Kthlr. Pr. Court. 

Die uͤberraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fichtennadel-Deeg 
erzielt werden ſind, veranlaſſen uns, das geehrte Publicum auf de 
Heilkraft aufmerkſam zu machen. Als vollkommen und oft 
überraſchender Weiſe ſind geneſen: die an allgemein 
Nervenſchwäche, Gicht, Rheumatismus, Hypochonder 
chroniſche Hautausſchläge, Hämorrhoidal⸗ u. fonfti 
Unterleibsleiden, beſonders der Leber, Sypbilis, Sfr! 
pheln, tuberkuloſer Lungenſchwindſucht und engliſche 
Krankheit leiden. — Wir legen jeder Sendung eine auf Erfahruf 
gegründete Gebrauchsanweiſung über deren Wirkung bei und ſorg 
für den billigſten Transport. — Die Beſtellungen wolle man an 
unterzeichnete Direction oder an den Verleger dieſer Blaͤtter, Heil 
Buchdruckereibeſitzer Edwin Groening in Danzig, welcher dal 
und zur Empfangnahme der Gelder Vollmacht erhalten hat, machen, 
Die Direction des Fichtennadel⸗Bades in Blankenburg 

bei Rudolſtadt in Thüringen. B 


Ganz neu empfing 
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Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


Lichtſtrahlen aus dem unenthüllten Jenfeit: 


Beweiſe fuͤr die Fortdauer des Menſchen und der Seele nach dem Tode 
Bekenntniſſe eines römifchen Prieſters. 
Herausgegeben von Alphons Esquiros. 
Zweite uflage. 
Elegant broch. Preis 10 Sgr. 


—— 5 — — Ber Be 
Ein mit dem Schnittwaaren - Gefchäft vertraut | 
und mit vortheilhaften Zeugniſſen verſehenes Mädchen * 
ein anderweitiges Engagement. Meldungen werden portoft 1 
erbeten in der Exped. des Danziger Dampfboot 
TG — —P— r T——— 
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Verlag und Druck von edwin Groening in Danzig 


Ju 


